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98. 


Zur Situation. 


I Preußen ſeiner Stellung und Stärke 
ſeiner Armee nach jedenfalls eine Großmacht, ſo 
iſt daſſelbe deſſenungeachtet keine auf Eroberun— 
gen angewieſene Macht, ſondern darauf beſchränkt, 
ſich gegen etwaige Angriffe, gleichviel, ob ſie von 
Weiten oder Osten ausgehen, geftügt auf ein 
wohlgeruͤſtetes Heer vertheidigungsweiſe zu vers 
halten und ſeine Macht durch Bundesgenoſſen zu 
verſtärken. — Um dieſe zu erlangen, verfolgt 
Preußen den gefaßten Plan, Militärfonventionen 
mit den deutſchen Kleinſtaaten abzuſchlietzen. 
Nachdem bereits mit Coburg eine ſolche Militär— 
konvention geſchloſſen worden iſt, wird der Ab- 
ſchluß einer ſolchen auch mit Waldeck, Braun» 
ſchweig und den Anhalliſchen Herzogthümern als 
deverſtehend bezeichnet; Preußen wurde hierdurch 
über ein Kontingent von elwa 10,000 Mann 
nedſt etwa 3000 Neſerven den Oberbefehl erhal— 
ten. — Sollte die Konvention mit Braunſchweig 
abgeſchloſſen werden, fo wäre dieſe allerdings 
vorläufig die wichtigſte von allen. — Auch in 
anderer Beziehung iſt die preußiſche Regierung 
thaͤtig. So bringt das Pays die Nachricht, daß 
die Unterhandlungen wegen eines Handelaver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Frankreich neuerdings 
mit großem Eifer betrieben werden. — In Frank⸗ 
reich hat Herr Fould alle Hände voll zu thun, 
um auszuklügeln, wie er es anzufangen habe, 
um dem Staatsbanquerott vorzubeugen und neue 
Hülfequellen aufzufinden. Frankreichs Kaifer 
würde es, wie es den Anſchein hat, vielleicht 
recht gern ſehen, wenn England ſich in einen 
Krieg mit Amerika einließe und Lord Palmerſton, 
angefeuert von Napoleon, würde auch darauf 
eingehen, wenn England nur für einen ſolchen 
Kampf gerüftet wäre. Englands Floitenrüftung 
zu einem Kampf mit den Vereinigten-Staaten, 
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deren Kriegsflotte der engliſchen nicht viel nach— 
ſteht, würde mindeſtens ein Jahr erfordern; 
während dieſer Zeit wäre aber Englands Handels— 
flotte ſchuzlos und den größten Gefahren aus— 
geſezt. Um die Ausrüftung der Flotte ſicher zu 
ſtellen, hat nun auch die Königin von England 
eine Proklamation exlaſſen, durch welche die 
Ausfuhr von Waffen, Munition und anderen 
Militärartifein und von Blei verboten worden 
iſt. — Die Nordamerikaner, ftol auf den glänzen: 
den Sieg der Bundesflotte bei Beaufort, ſcheinen 
ſich mit den europäiſchen Staaten gleichſam mit 
Vorbedacht überwerfen zu wollen. — Nachdem 
Garibaldi in Turin eingetroffen iſt, läßt ſich die 
Tragweite dieſes Schrutes nicht abmeſſen; auch 
nicht vorausſagen, ob Garibaldi's Anweſenheit 
dazu beitragen werde, die italieniſche Frage zur 
Entſcheidung zu bringen. — 


Reſultat der Wahlen. 


Es wurden gewählt: 

Breslau: Ober-Berghauptmann v. Carnal, 
Praͤſident v. Kirchmann, Profeſſor Dr. Röpell. 

Im Breslauer Landkreiſe: Wachler und 
Knebel-Doͤberitz. 

Schweidnig: Fabrikbeſ. Riemann zu Polniſch⸗ 
Weiſtritz mit 200 Stimmen (liberal,) Baron v. 
Richthofen mit 201 Stimmen (liberal; Mitunter⸗ 
zeichner des Nennerprogramms.) 

Berlin: Waldeck, Virchow, beide doppelt, 
Schultze-Delitzſch, Dieſterweg, Kühne, Tweſten, 
Taddel. 

Brandenburg: Parriſius, 
Diedrichs. 

Elberſeld-Münſter: Heydt, Auerswald. 

Köln: Bürgers, Heufer. 

Grefeld: Profeſſor Sybel. 

Saarbrücken: Virchow, Franz Duncker Sellow. 


Stavenhagen, 


1861. 


Stettin: Mitredakteur der National» Zeitung 
Michaelis. 

Danzig: Behrend, Nöpell. 

Königsberg: Schultze-Delitzſch, Bender, Koſch. 

Magdeburg: Licenziat Krauſe, Fabrikant 
Hermann. 

Stralſund: Ober-Regierungsrath Kathen, 
Juſtizrath Wagner. 

Muskau: Chef-⸗Redakteur der National⸗Ztg. 
Zabek, Kreisgerichtsrath Geis dorf. 

Anclam: Miniſter Schwerin, Konſul Muller, 
Mitredakteur der National-Ztg. Michaelis. 

Bielefeld: Waldeck. 

Sıolp, Landrath Gottberg, Staatsanwalt 
Bonin. 

Hirſchberg: Kreisgerichts⸗Rath Fliegel von hier 
und Gringmuth, Paſtor aus Conradswaldau ic. 


Preußen. 

— Berlin. Die „Kreuzzeitung“ will er⸗ 
fahren haben, daß der Finanzminiſter Frhr. von 
Patow, ſich berühmen will, in der naͤchſten 
Landtags -Seſſion einen Kompromiß mit der 
Demokratie dahin zu Stande zu bringen, daß 
für die Anerkennung der Militär-Reorganifation 
die zw ijahrige Dienſtzeit bewilligt wird. 

Die M. Z ſchreibt: Ein Geſetzentwurf über 
die Einrichtung und Befugniß der Ober-Rechnungs⸗ 
kammer ſoll nicht nur bereits ausgearbeitet ſein, 
ſondern auch in der nächſten Seſſion beſtimmt 
zur Berathung vorgelegt werden. Ohne ein 
ſolches Geſetz bleiben die der Landesvertretung 
verfaſſungemaͤßig zuſtehenden Rechte in Betreff 
der Feſtſtehung des Staatshaushaltes und der 
Kontrole über die Einhaltung der genehmigten 
Etats ſeitens der Staatsverwaltung weſentlich 
geſchmaͤlert. — 

Was das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
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Herzenswandlungen. 
(Fortsetzung). 

Das Leßttre, weil ihm hier auf einmal kurz und 
ſchlagend Etwas offen dargelegt und ungeſchminkt bezeich 
net wurde, was er im Stillen wohl ſchon manchmal 
ſelbſt empfunden, aber ſich noch nie batte eingeſtehen oder 
bekennen wollen. Das Erſtere, weil ihn die Härte und 
viebloſigkeit erſchreckte, in der ſich ihm die Seele Nataliens 
zu enthüllen ſchien. 

Er konnte nicht umhin, dieſe mit einem traurigen 
Blicke anzuſehen und dann mit ſchmerzlichem Tone zu 
ſagen: „Du ſprichſt ſebr hart von Deiner Schweſter!“ 

„Wenn es Ibnen webthut,“ erwiderte etwas einge 
ſchüchtert Natalie, „ſo will ich es nicht wieder thun.“ 
Wie um ſich zu entſchuldigen, ſetzte ſie hinzu: „Mein 
Religionslehrer, Herr Candidat Reuter, bat mir geſagt, 
daß das Lügen eine verächtliche Sache ſei. Und ich will 
nie etwas Verächtliches thun.“ 

Altdorf, der das Geſpräch unterbrochen zu ſehen 


wünſchte, ſetzte ſich nun neben Natalie, nahm Reißbrett 
und Stift, und begann raſch zwei junge Mädchen zu 
zeichnen, die ſich ſeſt umſchlungen hielten. In dem einen, 
deſſen Geſicht man ſah, gab er die Züge Agathens wie 
der, das andere hatte fein Antlitz an den Hals jener fo 
angelegt, daß man nur den Hinterkopf zu erblicken ver ⸗ 
mochte. 

Das Bildchen war nur flüchtig, aber anmuthig und 
geſchickt gemacht. 

Als er es, nachdem er es beendet, Natalien hinhielt, 
ſchaute dieſe es lange ernſthaft und prüfend an. 

„Es iſt ſehr gut gemacht,“ ſagte ſie etwas altklug, 
indem ſie gleich darnach beſcheiden hinzuſetzte: „So weit 
bin ich noch nicht.“ 

„Willſt Du alſo Stunden bei mir nehmen?“ fragte 
Alexander. 

„Ja,“ entgegnete Natalie. „Wenn Sie mir welche 
geben wollen und Agathe es duldet.“ 


„Warum ſollte es Agathe nicht dulden wollen?“ 
äußerte Altdorf. 

„Weil fie mich ebenſo wenig mag, als ich fie,“ er⸗ 
widerte das ſeltſame Kind, „und weil mein Lernen und 
Unterrichtnehmen ihr als eine Lächerlichkeit erſcheint, der 
man, ihrer Meinung nach, nicht Vorſchub leiſten ſollte. 
Sie kann nicht begreifen, was ein Mädchen mit all dem 
Plunder, wie ſie Kunſt und Wiſſenſchaft zu benennen 
liebt, im Leben anfangen ſoll. Sie iſt ſo ....“ 

Hier erinnerte ſie ſich des Verſprechens, das ſie 
Alexander von Altdorf gegeben, nichts mehr gegen Agathe 
zu äußern, und hielt deswegen plötzlich inne. „Sie iſt 
ſo dumm,“ wollte ſie aber ſagen. 

Altdorf gab Natalie das Reißbrett zurück, und ſie 
auf die Stirn küͤſſend, ſprach er: „Wir wollen morgen 
ſchon unſere Stunden beginnen. Wann haſt Du Zeit?“ 

„Von zwei bis drei vor Tiſch,“ lautete die Antwort. 

„Gut, ich werde mich einſtellen,“ meinte er, reichte 
der kleinen Zeichnerin die Hand und entfernte ſich dann, 


betrifft, fo iſt diefes allerdings auf Schwierige 
keiten geſtoßen, aber tiefe Schwierigkeiten ber 
ziehen ſich lediglich auf Details in der Aus⸗ 


führung. Die Theorie, daß ein Miniſterver⸗ 


antwortlichkeitsgeſetz an ſich ſchon eine Gefahr 
für die Krone einſchließt, hat daran keinen An— 
theil. — N 
Dem früheren Appellationsgerichts⸗Direktor 
Temme hat die Regierung eine Penſion von 400 
Rthlr. ausgeſetzt. - 

Der Marine-Miniſter macht bekannt, daß 


ferner an freiwilligen Flottenbeitraͤgen 75,090 


Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. und 30,000 fl. eingegangen 
find, darunter 64,275 Thlr. vom Flotten-Komité 
der Prov. Sachſen, 7000 Thlr. vom Flotten⸗ 
Komite in Leipzig, 1000 Thlr. vom Subſkriptions⸗ 
ball⸗Komité in Königsberg in Preußen, 575 
Thlr. vom Flotten-Komité in Glauchau und 
30,000 fl. vom National-Verein. — 

Nach der neueſten Wochenſchrift des National- 
vereins beträgt die Summe der in der Vereins- 
kaſſe vorräthigen Flottenbeiträge 30,245 Fl. 
26 Kr. — 

Bis auf die Herrn v. Roon, v. d. Heydt, 
Frhr. v. Schleinitz und Graf Bernſtorff haben 
ſämmtliche Miniſter zum Flottenſonds beige⸗ 
ſteuert. Von Herrn v. Auerswald iſt in dieſen 
Tagen bereits ein zweiter Beitrag in Höhe von 
100 Thalern eingegangen. (Wie die M. 3. 
wiſſen will, ſoll Herr v. Schleinitz in Gebeſee 
25 Thlr. beigeſteuert haben.) — 

Nach einem Gerücht ſoll das preußiſche 
Schiff „Amazone“ auf der Fahrt nach Liſſabon 
in Folge der letzten Stürme im Kanal zu 
Grunde gegangen ſein: — 

Der Freiherr v. Vincke hat an Herrn 
Kruſe, Redakteur der K. Z., zu weiterer 
Motivirung ſeiner Ablehnung eines Mandats 
für die nächſte Landtags⸗Seſſion, ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er die Auffaſſung vertritt, 
daß er über die nähere Darlegung feiner Berufs— 
pflichten Niemandem Rechenſchaft ſchuldig ſei. 
Preußen wird ſich alſo vorerft ohne Herrn v. 
Vincke behelfen muͤſſen. — 

Herr Hanſemann, der in der letzten Zeit 
am poliſchen Horizont wieder aufgetauchte Irrſtern, 
ſoll gleichwohl jede Action, ſei es im königlichen 
Dienſte, ſei es als Abgeordneter, ablehnen, da 
ſeine Familie lebhaft in ihn gedrungen iſt, ſeine 
geſchwächte Geſundheit und fein hohes Greiſen— 
alter nicht dieſen Anſtrengungen auszuſetzen. — 

Der Oberſt⸗Lieutenant v. Michgelis vom 
Regiment Kaiſer Franz, welcher ſich als einen 
fo aufrichtigen Feind unſerer Verfaſſung dokumentirt 
hat, ſoll ſehr ergrimmt über die Publikation feiner 
ciceroniſchen Rede fein und die betreffenden Haupt: 
jeute angewieſen haben, mit aller Strenge den 
Verräther derſelben zu ermitteln. Man erwartet 
übrigens die Penſionirung dieſes Herrn, weil 
man nicht für moͤglich hält, daß ein in koͤnig— 
lichen Dienſten Stehender, der öffentlich die von 
ſeinem Koͤnige beſchworene Verfaſſung für „um— 


— 


Biber erklart, in feiner Stellung verbleiben 
ann. — 

„Seit einigen Tagen werden unfere Aerzte 
Hart in Anſpruch genommen, da viele Er⸗ 
krankungen am Nervenſieber, Rheumatismus ꝛc. 
vorgekommen ſind. Eine große Anzahl von 
Kindern liegt in Folge von Erkaltungen an der 
Mandel⸗Bräune krank darnieder. — 

Die Miniſter des Innern, des Handels 
und der geiſtlichen Augelegenheiten haben ſich 
auf eine Beſchwerde über das Aufblaſen des 
zum Verkauf geſtellten Fleiſches neuerlich dahin 
erklaͤrt, daß ein Verbot des Aufblaſens nicht zu 
rechtfertigen ſei. Das Aufblaſen, welches ſich 
auf das Fleiſch und einen Theil der Eingeweide 
von Kälbern und Hammeln zu beſchränken pflegt, 
gewährt den Vortheil, daß die Haut ſich leichter 
und ohne Verletzung abnehmen läßt und das 
Fleiſch ein beſſeres Ausſehen erhält. Geſchieht 
es mittelft Blaſebalges, ſo iſt es für die Geſund— 
heit der Genießenden ohne allen Nachtheil. Es 
begünſtigt aber auch nicht den Betrug, da das 
Fleiſch faſt ausschließlich nach dem Gewicht 
verkauft wird und das Aufblaſen einen irgend 
erheblichen Unterſchied im Gewicht nicht hervor: 
bringt. — Bei lebendigem Menſchenfleiſche, er 
lauben wir uns hinzuzufügen, fällt das Aufge⸗ 
blafınfein mehr in's Gewicht. — 

— Poſen. Die Kirchendemonſtrationen 
laſſen nach und ebenſo die Liebhabereien der pol— 
niſchen Damen, ſich im Nationalcoſtüm malen 
und photograph'ren, und ſich dann in den Schau 
fenftern oͤffentlich zur Schau ſtellen zu laſſen. 
Die Polizei hat nämlich dieſer Spielerei ein Ende 
gemacht und auch den Juweliren befohlen, die 
Schauſtellung von Brochen, Nadeln und Ringen 
mit polniſchen Emblemen zu unterlaſſen. — 

— Königsberg, 2. December. Geſtern 
gegen 3 Uhr Nabmittags erfolgte eine Exploſton 
des Patronenlaboratorjiums. Leider find dabei 
zwei Menſchenleben zu beklagen. Ein Unter: 
offiſier und ein Gemeiner, mit Arbeiten in dem 
Laboratorium beſchaͤftigt, fanden hier ihren Tod 
Der vor dem Gebäude ſtehende Poſten iſt durch ein 
glückliches Geſchick unverletzt geblieben. Ein Theil 
des Feſtungswalles iſt durch die Sprengung in 
Breſche gelegt. — 

— Graudenz. Am 14. Novbr., Abends 
8 Uhr hat ſich der Major Perle, der Comman— 
deur der hier ſtehenden Artillerie-Abtheilung durch 
einen Piſtolenſchuß das Leben genommen; der 
Schuß war durch die Schlafe gegangen. Kaum 
eine Stunde fpäter erſchoß ſich der 61 jährige 
Hauptmann a. D. Baron Trauſch v. Buttlar 
aus Braunsberg, der kurz vorher als Fremder 
hier angekommen und in einem Gaſthofe einge— 
kehrt war. Bei Letzterem ſcheint Mangel und 
Lebensüberdruß Urſache des Todes geweſen zu 
ſein; nicht ſo bei Erſterem, der ein Mann in den 
beſten Jahren war, allgemeine Achtung genoß 
und erſt ſeit Kurzem mit einer jungen Dame ſich 
verlobt hatte. — 


Ausland. N 

— Heſſen. Der Schmerz über den To 
des jungen Königs von Portugal war in feinem 
Volke ein eben ſo großer wie gerechter. In der 
kurzen Zeit feiner Regierung hat der junge Mo⸗ 
narch Proben des edelſten Charakters und Be— 
weiſe feiner äußerft liberalen Geſinnungen gege— 
ben. Unſer Kurfürſt von Heſſen ſcheint nun 
gerade für dieſen König keine Sympathieen zu 
haben, denn er hat ſeinem Geſandten in Paris 
verboten, dem dort ſtattfindenden Trauergottes— 
dienſt für den jungen König beizuwohnen. Eine 
ſchöne Rache des heſſiſchen ultrakonſervativen Her⸗ 
zens. — 

— Hamburg. Der Senat hat alle Chefs 
der Auswanderungs-Bureaus vor die Polizei 
geladen und ihnen ein Dekret publisirt, nach 
welchem ſie angewieſen werden, innerhalb 14 Ta⸗ 
gen ihre Filialbureaus bei Strafe von 10 Rthlr. 
aufzuheben, weil gerade dieſe zu vielfachen Kla— 
gen der Auswanderer Veranlaſſung geben. — 


Der Dampfer „Bürgermeiſter Huidekoop,“ 
von Amſterdam nach Stettin ſegelnde, iſt im Kate 
tegat untergegangen; mit Ausnahme von vier 
Perſonen ſind Paſſagiere und Bemannung um: 
gekommen. — 


— Frankfurt a. M. Von bier wird ge⸗ 
meldet, daß der Sekretär des dortigen amerika ⸗ 
niſchen General-Konſulats, Gläſer, mit der gegen 
den pe eußiſchen Lieutenant v Manſtein erkannten 
Strafe (6 Wochen Feſtungs-Arreſt) nicht zufrie⸗ 
den iſt und dagegen Beſchwerde geführt hat. 
Bekanntlich wurde Gläſer bei einem nächtlichen 
Rencontre von dem genannten Lieutenant ver 
wundet. — 


— Wien. Der Kaiſer iſt nab Venediz 
abgereift, wo er acht Tage bei feiner Familie 
verweilen wird. Der Geſundheitszuſtand der 
Kalſerin fol in der Beſſerung begriffen fein; 
nach ärztlichem Rath macht die hohe Kranke 
ſtarke Fußpromenaden am Meeresſtrande, um ſich 
der für Bruſtkranke vortheilhafte Einwirkung der 
Seeluft auszuf ben. — Der Präſident der 
Ständekammer, Dr. Heine, iſt zum Juſtizminiſter 
ernannt worden. — 


In Antwerpen iſt eine große Feuersbrunſt 
ausgebrochen; das neue Entiepot und eine Zuk⸗ 
kerſiederei find bereits niedergebrannt. 

Bei dem Brande ſind 7 bis 8 Perſonen, 
welche beim Löſchen und bei der Rettung der 
Waarenlager thätig waren, verbrannt. Die 
Raffinerie belge war auf Höhe einer Million 
Francs, das Entrepot Felir im Betrage von 2 
Millionen verſichert, der Brandſchaden an Waa⸗ 
ren wird auf eine Million taxirt. — 


— Stuttgart, 3. Dezember. Die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten hat den Geſetzentwurf, ber 
treffend die Ablöſung und Entſchädigung der 
Standesherren, abgelehnt. — 
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um zu ſehen, ob Agathe ihren Anzug noch nicht 
beendet. 

Schon auf der Treppe kam ibm dieſe, in friſcher und 
reizender Toilette für ein Morgenconcert, das ſie beide 
befuchen wollten, entgegen. Einen Augenblick darauf 
ſaßen fie mit Frau Fahrentrop im Wagen und fuhren 
dem Apolloſaale zu, wo ſich Fußgänger und Caroſſen 
bereits in der engen und ſchmutzigen Straße, in der er 
gelegen war, zum Eingange hindrängten. 

Als ſie dem voranſchreitenden und Platz machenden 
Diener die Stufen zu demſelben hinauf folgten, batte 
Altdorf rechts und links ziemlich laut geäußerte Bemer⸗ 
kungen über die Schönheit und Anmuth Agathens zu 
pören mannigfache Gelegenheit. Seltſamer Weiſe mach⸗ 
ten ihn dieſe aber durchaus nicht ſo glücklich, als Frau 
Fabrentrop, die gehoben und ſelig darüber, mit freude, 
ſtrablendem Geſicht in den Saal bineintrat, während 
ihm, dem ſonſt fo beeiferten Cavaliere servente, fort; 
während das Wörtchen „Oberflächlich“ ſo ſehr iu Ohre 


klang, daß er dadurch in ſeinem Ritterdienſte nicht wenig 
zerſtreut und ſäumig wurde. 


Er wußte nicht, wie es kam, aber als er nun Aga 
then mit ihrer Mutter dieſe und jene Bemerkung über 
das verſammelte Publikum, über die Toiletten der Da— 
men, die Zuſammenſtellung des Programms und andere 
Dinge austauschen hörte, als nun einige bekannte Her: 
ren binzutraten und die Damen begrüßten, fie nach die⸗ 
ſem und jenem fragten, oder ihnen Stadtneuigkeiten von 
ganz geringfügiger Art mit großer Wärme vortrugen 
und er dieſelben ebenſo aufgenommen fand, da überkam 
ion eine Empfindung von ſonderbar bedrückender und 
beklemmender Art. 


Sie iſt wirklich ſebr oberflächlich, ſagte er bei ſich 
ſelbſt, und wenn er gekonnt bätte, würde er gern weg- 
gegangen fein und ſich aus Scham vor ſich ſelbſt ver- 
ſteckt und verborgen baten. Aber das ging nun doch 
einmal nicht, und er war des guten Tones wegen ge⸗ 


zwungen, an der Seite der Damen auszuhalten, ja ſich 
fogar in ihr Geſpräch zu miſchen. 

Zum Glück war es eben dieſes Geſpräch, das, jo 
unbedeutend und nichtig es auch ſein mochte, ihn dennoch 
endlich aus feiner Verſtimmung wieder heraus riß. Agathe, 
die wohl gemerkt hatte, daß irgend etwas gegen ſie in 
ſeinem Herzen vorging, bot Alles, was fie an Liebens⸗ 
würdigkeit und Geiſt beſaß, auf, um daſſelbe niederzu- 
kämpfen. Anmutbig und reizend, wie ſie von Natur 
war, fiel es ihr nicht ſchwer, dieſen Vorſatz durchzufübren, 
und zwar in einem ſolchen Grade, daß Alexander ſchließ 
lich ganz ärgerlich auf Natalien und ſich ſelber wurde. 

Natalie iſt ein altkluges, naſeweiſes Mädchen, dachte 
er im Stillen bei ſich, und du ſelbſt ein abgeſchmackter 
Narr, daß du auf das achteſt, was fie ſagt. Was baſt 
du an Agatben auszuſetzen? Iſt fie nicht ſchön, nicht 
gut, nicht bezaubernd, und, vor Allem Lebt fie nicht dich 
wie du fie liebſt? 

(Fortſetzung ſolgt.) 


— Paris. Der „Moniteur“ vom 1. Der 
zember veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers, 
in welchem er den Wechſelagenten ſeinen Dank 
für die Anerkennung ſeiner Anſtrengungen in Be⸗ 
zug auf das Wohl Frankreichs und auf Hebung 
des Kredits ausſpricht. Der Kaiſer erſucht ſie, 
ihrer Abſicht, ihm eine Statue in der Umgebung 
der Börſe au errichten, zu entſagen und bietet 
ihnen ſein Bildniß an, um daſſelbe in ihrem 
Sitzungsſaale aufzuſtellen. r 

Man unterzeichnet eben hier in Paris eine 
Petition an den Senat, worin um Wiederher⸗ 
ſtellung der miniſteriellen Verantwortlichkeit nach⸗ 
geſucht wird. — ; 

— Turin. Am 28. November wurde das 
Projekt, Truppen zeitweiſe in Klöſter einzuquar⸗ 
tieren, dem Senat vorgelegt und die Dringlich⸗ 
keit dadurch motivirt, daß man in nächſter Zeit 
193,000 Rekruten einquartiren müſſe. — Rica⸗ 
ſoli erklärte, daß die Beziehungen zu Frankreich 
herzlich ſeien. Die Nachrichten über das Bri⸗ 
gantenweſen ſeien übertrieben. Es ſei nicht wahr, 
daß die Engländer Tarent beſetzt hätten. 

Maſſari hat beantragt, daß jedem der Frei— 
willigen der Expedition von Marſala eine lebens- 
längliche Penſion von 1000 Fres. bewilligt werde. 

Aus Rom, 23. Novbr. wird der „A, 3.“ 
geſchrieben: Die Nachrichten, welche man über 
Paris und Berlin in Beziehung auf eine Er: 
krankung des heiligen Vaters verbreitet hat, ſind 
falſch und wahr. Krank iſt er dermalen nicht, 
aber leidend immer. Sein Leiden ſteckt in den 
Füßen und von Zeit zu Zeit, wenn es unten 
beſſer ſteht, ſteigt ihm das Blut ſo in den Kopf, 
daß man einen Schlag fürchtet. |; 


Provinzielles. 


Görlitz. Am 3. d. hatten wir Abends in 
der achten Stunde ein Gewitter mit ſtarkem 
Donner. Zur ſelben Zeit fand ein ſolches in 
Rudolſtadt ſtatt. — 

Landeck. Am 29. November gegen Mit: 
tag fanden die b iden Ferſter Ulmann aus 
Bielendorf und Kleiner aue Neumohrau im Forſte, 
neben dem ſogenannten neuen Wege zwiſchen 
Bielendorf und Neumohrau, die Leiche des 80 
Jahr alten Ignatz Ahnelt aus Camnitz. Er 
hatte, wie ſich fpäter herausgeſtellt, ſeine in 
Bielendorf verheirathete Tochter beſucht und war 
von dort Mittags weg und nach Hauſe ge⸗ 
gangen, unterwegs aber erfroren. 


Alt-Wilmsdorf Am J. November, dem 
Tage unſers Kirchenfeſtes, entſtand Abends gegen 
6 Uhr in dem Dörrhauſe des Bauer Felgen⸗ 
hauer Feuer. Das Dörchaus war mit Flachs 
angefüllt und die Gluth darum eine außerordent⸗ 
liche und ſozuſagen augenblickli ve; an Rettung 
konnte darum nicht gedacht werden, obwohl 
unſere Ortsbehoͤrde bald am Platze war und 


(Ein fürſtliches Teſta ment.) 
ſtorbene Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſchrieb Fol: 
gendes an den Schluß ſeines Teſtamentes: „Der mir 
nachfolgende Fürſt ſei ein ehrlicher, gerechter, vorurtheild. 
freier, deutſcher Mann! Kein Geſetz gebe er, das er 
nicht reiflich überlegt, und es ſelbſt zu halten, ſei feine 
einzige Leidenſchaft! In der Wabl ſeiner Diener ſei er 
vorfichtig, als in der Wabl feiner Gattin und Freunde. 
Die reine vehre Jeſu ſei ibm und dem ganzen Lande 
beilig! Aufklärung in jedem Fache, beſſere Erziehung, 
Beförderung der Induſtrie ſei feine Freude. Er fei ein 
Vater des Vaterlandes! 

(Jean Paul und der Tborſchreiber. Jeon 
Paul fubr einſt auf einer Reiſe in das Thor ciner Hei» 
nen Stadt. Der Corporal der Thorwache trat heraus, 
eine Schreibtafel in der Hand. „Ibren Namen, mein 
Herr?“ „Ich beiße Richter.“ — „Ihr Stand?“ „Ich 
bin Autor.“ — „Autor?“ fragte der Corporal verblüfft, 
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alle Anſtalten getroffen hatte, einem möglichen 
Weitergreifen des Brandes vorzubeugen. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte die Luftſtrömung eine, den zunächſt 
gelegenen Gebäuden entgegengeſetzte Richtung 
genommen. Der Flachs gehörte dem Bauer 
Franz und der Verluſt ſoll kein unbedeutender 
ſein. — Vor 14 Tagen hatten wir hier ein 
Begräbniß von ſehr traurigen Umſtänden bes 
gleitet. Der Bauer Joſeph Heinze d. O. hatte, 
von feinem Felde heimkehreud, einige Stück 
Kiefern auf den Wagen geladen und dieſe viel⸗ 
leicht nicht genuͤgend befeſtigt, wahrſcheinlich ſo⸗ 
gar die Vorſicht des Hemmens unterkaſſen, als 
er eine freilich nur geringe Anhöhe paſſiren 
mußte und war dem Fuhrwerk mehrere Schritte 
vorausgegangen. Plötzlich gehen die Pferde 
durch; — Heinze meint, indem er ſich umwendet, 
die ſonſt ruhigen Thiere mit einem kraͤftigen 
Ruck zum Stehen zu bringen wird aber zu Bo⸗ 
den geriſſen und von dem Wagen und dem 
herabfallenden Holze in den Hüfiknochen fo be⸗ 
ſchädigt, daß der im kräftigſten Alter ſtehende 
Mann unter unſäglichen Schmerzen in wenigen 
Stunden verſchied. Merkwürdiger Weiſe war 
der Vater des Verunglückten vor 13 Jahren auf 
derſelben Stelle verunglückt und Heinze ſelbſt 
war am Tage feines Unglücks grade 7 Jahr ver- 
heirathet. (Gebirgs-Bote) 


Theater in Glatz. 


Wie im Leben Alles einem ewigen Wechſel 
unterworfen iſt und der Kreislauf der Dinge, 
dieſes unerforſchliche Perpetuum mobile nie ra” 
ſtend Freuden und Leiden aller Art in Scene 
ſetzt, ſo iſt es ſtets geweſen und wird es auch 
ferner bleiben. Ein wahres Unglück wäre es ja 
auch, wenn der Ernſt des Lebens nicht wechſeln 
ſollte mit Scherz und Luſt — wenn's alle Tage 
„Wahltag“ wäre und im Theater nur Stücke 
über die Bretter gingen, welche wie die „Schule 
des Lebens“ empfindſame Seelen zu Thränen 
rühren. — Verdient Madame Bauer als ver⸗ 
ſtoßene Prinzeſſin auch die regſte Theilnah ne und 
Anerkennung ihrer theatraliſchen Leiſtungen und 
wird der Zuhörer unwillkürlich zu dem Wunſche 
gedrängt, daß der Hochmuth in allen Schichten 
auf ähnliche Art beſtraft werden möchte, ſo wäre 
es doch ſchrecklich, wenn ein Theater-Direktor die 
Marotte hätte, auf ſein Repertoir nur Rührſtücke 
zu bringen. — Herr Bauer thut ſehr wohl, wenn 
er uns mit „Poſſen“ erfreut, wo möglich den 
„Jongleur“ zum drittenmale und „Robert und 
Bertram“ zum zweitenmale zur Aufführung 


bringt. — Das letztere Poſſenſpiel zwingt den 
Mifantropen zum Lachen und hat in dieſer Ber 
ziehung Aehnlichkeit mit dem galvaniſchen Strome, 
der im Stande fein ſoll, Todte zu erwecken. — 
Das Geſammtſpiel fand vollen Beifall, insbe⸗ 
ſondere aber das Spiel der beiden. Vagabunden 
— Herr Bauer und Löckell. 


Genuß in Ausſicht geſtellt werden. 


Muſikaliſches. 


Es hat uns ſtets eine wahre Freude be⸗ 
reitet, wenn wir Beſtrebungen wahrgenommen 
haben, deren Zweck auf Wiſſenſchaft und Kunſt 
gerichtet waren. Leider haben ſolche Beſtrebun⸗ 
gen nicht immer die gebührende Anerkennung ge⸗ 
funden, die ſo zu ſagen, als Phänomen auf⸗ 
tauchten und vom Publikum kaum bemerkt wur⸗ 
den. — In Glatz ſehlt es an ſolchen Beſtrebungen 
nicht; recht fühlbar treten ſie auf, in dem ſeit 
38 Jahren hier beſtehenden Muſik⸗ Verein, der 
mit wahrer Liebe zur Kunſt weder Mühe noch 
Koſten ſcheuet, die Werke der großen Meiſter zur 
Aufführung zu bringen. Dieſer Verein hat — 
wie wir wiſſen — in der letzten Zeit gewaltige 
Anſtrengungen gemacht, um dem Publikum die 
ſeit etwa 10 Jahren bei Seite gelegte Beth: 
hovenſche Paſtoral- Sinfonie vorzuführen. Außer 
dieſem Kunſtwerke werden noch zwei klaſſiſche 
Tonſtücke und zwar: „Großer Chor aus der 
Schöpfung“ von Haydn und die „Ouverture aus 
dem Freiſchütz“ von Maria Weber zur Auffüh⸗ 
rung kommen. Das Concert ſoll künftigen Son⸗ 
nabend Abends 7 Uhr im Tavernenſaal ſtatt⸗ 
finden. — Da außer den activen Mitgliedern 
auch noch die vorzüglichſten Kräfte der hieſigen 
Regimentsmuſik mitwirken werden, auch der der⸗ 
zeitige Dirigent des Muſikvereins, Herr Lehrer 
Scholz, ſeiner ſchweren Aufgabe bewußt, mit un⸗ 
ermüdlichem Fleiß und lobenswerther Opferwillig⸗ 
keit Hand an's Werk gelegt hat, ſo kann allen 
Muſikfreunden mit Recht ein . 
v. F. 


Getreide-Preiſe. 

Glatz, 2. Deibr. Weizen 83 —89 Sgr. 
Roggen 59 — 65 Sgr. Gerſte 34 — 38 Sgr. 
Hafer 21 — 26 Sar. f 
Habelſchw., 30 Novbr. Meizen 77 —87 Sar. 
Roggen 64 —.66 Sgr. Gerſte 42 — 44 Sgt. 
Hafer 25 — 27 Sgr. 150 ; 

Niurode, 2. Dezbr. Weizen 70-75; Sgr. 
Rogen 55— 60 Sgr. Gerſte 30 — 36 Sgr. 
Hafer 18-220 Sgr. 118 


Geſchenk für Frauen. Wer zu Weih⸗ 
nachten Damen ein ſchönes und dauerndes Ge— 
ſchenk machen will, den werden mit gutem Ge⸗ 
wiſſen die beiden neuen Bücher der Frau Julie 
Burow empfohlen. Das eine, „Blumen und 
Früchte deutſcher Dichtung“ iſt das erſte Album 
von einer Frau herausgegeben, die Denkſprüche 
für das weibliche Leben“ ſind der ſchönſte Perlen 
ſchmuck tür jedes weibliche Gemüth. Der Preis 
iſt trotz der prachtvollen Ausſtattung nur 1 Thlr. 
16 Sgr. und findet man dieſelben in reicher 
Auswahl und in verſchiedenen Einbänden in der 
Gebr. Hirſchberg's 
Bu b⸗ und Papierhandlung. 


„was heißt dag? was verſtehe ich darunter?“ — „Nun 
das beißt, ich mache Bücher.“ — „Ja ſo,“ ſchmunzelte 
der Corporal, „das iſt mir verſtändlich. Heut zu Tage 
gibt man ſich allerlei fremde unbekannte Titel. Hier zu 
Lande nennt man einen Mann, der Bücher macht, einen 
Buchbinder.“ 


(Sparſamkeit.) Ein Kaufmann in Parts ver⸗ 
beirathete vor Kurzem ſeine einzige Tochter und zahlte 
ihrem Manne am Tage der Vermählung 400,000 Fre. 
in Golde aus. Am andern Tage erbielt der junge Gatte 
von feinem Schwiegervater folgendes Schreiben: „Lie. 
ber Herr Sohn! Ich habe Ibnen als Mitgift meiner 
Tochter 400,000 Ares. zugeſagt, die Sie mir geſtern als 
empfangen quittirt baben, aber nicht die Säcke, in denen 
Sie den Betrag erhielten. Mein Buchhalter bat mir 
dieſelben ſammtlich mit 50 Centimen berechnet, ſenden 
Sie mir alſo entweder den Betrag oder die Säcke in 


Eine originelle Sparſamkeit. 


natura zurück, damit ich ſie weiter benutzen könne. — 


(Freiwillige Mediein zu Fuß.) Alles war 
bereit, als im Jahre 1813 die freiwilligen Jäger zu B. 
ins Feld rücken wollten; nur die Feldapotbeke fehlte 
noch. Endlich kam das Kärnchen, funkelnagelneu ange: 
ſtrichen, und daran ſtand mit großen mächtigen Buch⸗ 
ſtaben: Freiwillige Medicin zu Fuß. N 

(Beſcheidene Anfrage.) Bedienter. Euer 
Gnaden, der Herr Banquier Reich war da und war 


ganz außer ſich und wollte mit Euer Gnaden ſprechen. 


Herr. Kann mir's deuken — es wird ſein neuer 
Finanzvortrag in der Kammer durchgegangen ſein. 

9 2 

Bedienter. Nein! ſein erſter Caſſirer. 


— 


* 
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Zu Weibnachts⸗Geſchenlen empfiehlt 


Spiegel, Bilder, 


verſchiedene 


“ns 
vergoldete Jos. Hiller Kinder -Spielwaaren 
ovale Rahmen zu Glatz, und 
g Tyroler 


Kirchgaſſe J 180 und Chriſt. 
marktplatz. 


zu 
Photographien, Holzſchnitzereien ꝛc. 
n 

Ferner empfehle ich religiöfen Familien als ein paſſendes Weihna vis ⸗Geſchenk die Ab⸗ 
bildung des hieſigen Gnadenbildes in Photographie und Lithographie, ſowie kleine Statuen des⸗ 
ſelben untet Glasglocken und in Rahmen. | 

Indem ich ein hochzuverehrendes Publ kum ergebenſt bitte, meine Ausſtellung vorgenannter 
Feſtgaben hochgeneigteſt zu berückſichtigen, erlaube ich mir zu bemerken, daß je zahlreicher die bei 
mut bewirkten Einkäufe Wohldeſſelben fein werden, deſto niedriger werde ich die Preiſe ſtellen. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend empfiehlt: 

Tuche, fein, mittel und hordinaͤr, in allen Farben, 

Rock- und Beinkleiderſtoffez fuͤr den Winter und Sommer, f 

10 in echten Sammet, ſeidene, halbſeidene und Pique, 

Seſdene Hals, und Taſchentücher für Herten, ſowie in Baumwolle, 

Shawlstuͤcher für Herten in Schaf⸗ und Baumwolle, N 

Feine Herrenhuͤte, Glacs,Handſchuhe, Vorhemdchen und Kragen, Damentücher zu Hüllen, 
ill zu Kleidern, Serge, Caſſinets, Orleans ic. 


Glatz im December 1861. die Tuchhandlung von 54 Miecke, 
Niederring, im Haufe des Hrn. Kaufmann Rachwalsky. 


Fr. Lorenz, Pfefferküchler aus Wartha. 


Stand der Bude: an der Firma zu erkennen. l 
Niederlage für die Dauer der Weihnachtszeit im ehemaligen Wagner'ſchen Haufe, am 
Ringe, Eingang neben der Hauptwache.“ N 0 
Geſtüͤtzt auf das ſchätzbare Vertrauen, mit dem ich ſeit Jahren ſchon beehrt worden bin, 
erlaube ich mir ein hochverehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu laden, daß ich wie im vorigen 
Jahre mit meinem reichhaltigen Lager aller Sorten Pfefferkuchen, Confecturen, Baum⸗ 
konfecten und überhaupt alle in dieſes Fach ſchlagende Waaren feil haben werde. Es bittet um 


An Fr. Lorenz, Pufferküchler aus Wartha. 


Zum devorflehenden Weihnachts:sefle 


empfiehlt die 


Buch⸗ und Kunſthandlung Gebr. Hirschberg in Glatz 


iht reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriſten, Spielen für die Jugend, Kalendern und 

Taſchenbüchern für 1862, Koch⸗, Haus- und Wirthſchaftsbüchern, eleganten Miniatur-Ausgaben 

deutſcher Dichter, Geſammt- Ausgaben der Claſſiker, illuſtrirten Kupfer-Werken, Bibeln, Gebel und 

Erbauungsbüchern, Wörterbüchern in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmels-Globen; eine 

reiche Auswahl von Kunſtblättern, Vorlegeblättern zum Zeichnen, fanzoͤſiſchen Farbenkaſten, Reiß⸗ 
zeugen, ſo wie alle in das Gebiet der Literatur und Kunſt gehörenden Artikel. 


Alle von anderen Buchhandlungen in offentlichen Blaͤttern oder durch beſondere Anzeigen 
angekündigten Gegenſtaͤnde des Buch- und Kunſthandels find, gleichzeitig auch bei uns vorraͤthig. 


Ans der Fabrik von F. Rothe & Comp. in Berlin: 


Bart⸗Erzeugungs⸗Pomade, A Carton 1 Thlr., 

Lilioneſe oder Waſchwaſſer, A Flaſche I Thlr., 

Haarfärbe Mittel, à Flacon 25 Sar. Mit dieſem kann man die Haare in blond, dunkel⸗ 
blond, braun nnd ſchwarz für die Dauer echt färben. 

Drientalifcher Extract, à Flacon 25 Sgr. Zur Entfernung der Haare von den Stellen, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, und zwar für die Dauer. 


0 bei 8 ifftonai 
Zu haben bei dem Commiſſionair Franz Hoffmann in Glatz. 


Leutner's Da noch von meinen Gold- und Silber⸗ 
WHühneraugen⸗-Pflaſter "an wagten mehreres vorhanden iſt, jo verkaufe ich 


. ige Gegenſtaͤ i it zu ra 
womit man die Hühneraugen raſch und ſchmerz⸗ e e mal damit zu raͤumen, 
los entfernt, A Dutzend 15 Sgr. und pro Stück Meine Wohnung iſt grüne Straße M 143, 
12 Sgr. nebſt Gebrauchs-Anweiſung, zu haben vis-à- vis vom „blauen Hirſch.“ 
bei dem Commiſſionair 


Franz Hoffmann in Glatz. Louiſe Geisler. 


— Nebſt einer Beilage. 


| 


befördert den Auswurf des zähenſtockenden 


Schleimes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch fo bef— 


Franz Hoffmann in Glatz, 


wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthaͤtig, 
wohnhaft grüne Straße bei Herrn Brauermeiſter Rolle. 


Atteſte über, die Wirkſamkeit dieſes weißen Bruſtſyrups liegen zur gefälligen Einſicht 
„ Flaſche7 15 Sgr. ½ Flaſche 1 Thlr. und eine ganze Flaſche 2 Thlr. nebſt Ges 


beſchwerden, Verſchleimung der Lungen noch nie ohne das befriedigendſte Reſultat in An⸗ 


jeden veralteten Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Hals⸗ 


von mehreren Phyſikaten approbirt, auch von der Königlichen Regierung zu Breslau und vom bes 
treffenden Königl. Miniſterium, zum; Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet, und gegen 
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Schwarzer Moire 


in? beſter Qualite, empfiehlt zu Rocken! 


billigſt, die Handlung 


M. Sachs Wittwe. 


| Zu vermiethen iſt, getrennt oder im Ganzen, 

in meinem Haufe u 380 am Roßmarkte, im 
erſten Stock eine freundlite und bequeme 
Wohnung von 8 Fenſtern Front, beſtehend in 
Entree, 5 meiſtgroßen Wohnzimmern und zwei 
Kochſtuben, nebſt einer Menge, Zubehörungen. 

| Obert, 


Königlicher Rechtsanwalt und Notar. 


— — —— 

Ein Haushälter und Kutſcher 
wird von mir zum baldigen Dienſt⸗Anttitt nach⸗ 
gewiesen. 


| . 
Fr. Hoffmann, Commiſſionär in Glatz. 


— ne, 


Wurf Abendb 
Heute, tus Dezember 1861, ladet 
ganz ergebenſt ein: 

Franke, 


vor dem grünen Thore. 


Beſte ſchwarze Dinte empfiehlt die 
Papierhandlung Gebr. Hirſchberg— 


Beilage zu MM 98 des „Volksblattes.“ 


aum Weihnachts⸗Geſchenk 
eignet ſich am vortheilhafteſten eine Lebens verſicherungs⸗Volice, womit der Verſicherte ih bei feinen 
Angehörigen ein bleibendes Andenken gründet. 
Die Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Geſellſchaft „Janus“ 
in Hamburg 
mit 1.000, 000 Thaler Gewährleiſtung 
empfiehlt ſich durch den Unterzeichn⸗ten zur Annahme von Verſicherungs- Anträgen, welche billig 
> und prompt ausg führt werden. 
Von 100 Thaler Verſicherungs- Summe ſeſter Beitrag jährlich: 
20 Jahre alt, 25 Johre alt, 30 Jahre alt, 35 Jahre alt, 
1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 2 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf. 
2 40 Jabre alt, 45 Jahre alt, 50 Jahre alt, 
2 Thir. 24 Sgr. 6 Pf. 3 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. 4 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
55 Jahre alt, 60 Jahre alt, 
5 Thlr. 20 Sgr. 7 Thir. 10 Sgr. 6 Pf. 


Die Beiträge können auch monatlich oder vierteljährlich entrichtet werden und bleiben dann 
unverändert dieſelben. — Statuten, Proſpecte und Antrags- Formulare gratis. 


Glatz, den 10. December 1861. 
* 2 Franz Hoffmann, 
Haupt- Agent der Janus-Geſellſchaft. 


— Iu Weihnachts⸗Haben = 


empfiehlt der Unterzeichnete feine Photographien, auf Glas und Papier elegant und preiswürdig 
auegeführt. Die Aufnahmen und Sitzungen finden zu jeder Tageszeit in meinem bequemen und 
geheizten Glas-Pavillon ſtatt. — Rahmen in größter und geſchmackvollſter Auswahl werden den 
Bildern angepaßt. — Um recht zahlreiche geneigte Aufträge, welche baldigſt beſorgt werden, bittet 
a ergebenſt — 
Glatz, den 6. December 1861. Kösler, Photograph, 
wohnhaft in meinem Hiuſe, Shwedeldorfer Straße M 184, 
unweit des böhmiſſven Thores. 


8 5 Unſeren Herrn Geſchafteafreunden reſp Abnehmern zu gefalliger Beachtung, daß vom 16. 
d. M. ab, die bei Hrn, Hühnerfeld, vormals Niedenführ, am Roßmarkt aufgegebenen Mehl- 
beſtellungen anſtatt Mmwo t — jeden Dienſtag und Donnerſtag effectuirt werden; und 
zwar die Dienſtag aufgegebenen nächſten Donnerſtag Morgens 10 Uhr, und die Donnerſtag aufge⸗ 
gebenen nächſten Dienſtag Mittag 1 Uhr. 

Piſchkowitz, den 5. December 1861. 
Die Freiherrlich v. Zedlitz-Neukirch'ſche Mühle. 
8 A. Theuer. 

Mehl- Preiſe: Weizen M J. a Pfd. 18 Pf. 

Roggen g J. à Pfd. 16 Pf. 
Roggen⸗Gleichmehl a Pfd. 14 Pf. 


Weizen M II. à Pfd. 15 Pf. 
Roggen M II. à Pfd. 12 Pf. 
Gerſtenmehl a Pfd. 10 Pf. 


Weihnachts-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum von Stadt und 
Land die ergebene Anzeige, daß ich während der 
Weihnachtszeit eine Bude in dem auf dem Unter- 
ringe dazu b ffimmten Platze, eröffnet habe, in 
welcher ich allerlei Spiel- und Galanteriewaaren 
vorräthig halte; beſonders empfehle ich die künſt⸗ 
lich gearbeiteten Taſchenſpiel-Apparate (ſowohl zur 
Unterhaltung Erwachſener, als auch zur Beluſti⸗ 
gung für Knaben), ferner franzöſiſche Taͤnzer, 
Brumm⸗ und Lauf⸗Bijour, Sandwindmühlen, 
Garderobenhalter u. a. m. Für billige Preiſe 
und qute Waare iſt beſtens geſorgt, es bittet 
deshalb um zahlreiche Abnahme 

ganz ergebenſt 


Gottfried Hoffmann, 
Galanterie- Drechsler. 


Meine Bude beſindet ſich vis-a-vis der 
Eiſenhandlung des Herrn Klie. 


Schweizer & Brieger's 
Laueur⸗ Fabrik. 
Glatz, neben der Poſt, grüne Straße, 


empfiehlt zu den dilligſten Preiſen: 
Feinſten Jamaika Rum in Y und % Fl. 


7 Arac de Batavia dio. dio. 
1 Cognac dto. dto. 
Ananas-Punſch⸗Extract dio. 


5 Punſch⸗Eſſenz mit Citronenſaft 
dto. dto. 


I 


7 Grogg⸗Eſſenz 
einer geneigten Abnahme. 
Schweizer & Brieger, 

neben der Poſt, grüne Straße. 


Repertoir. 


Dienſtag, den 10. Dezbr.: Der arteſiſche 
Brunnen. 
Der 


Donnerſtag, den 12. Dezember: 
Jongleur. 
Freitag, den 13. Dezbr.: Der Kammer- 
diener. 
Sonntag, den 15. Dezember: Robert 
der Teufel. ? 
W. Bauer. 


Wer der Ingend eine Freude machen will, gebe ihr: 


I. Feſtgabe für fleißige Kinder. 
1 Rechnentab De mit kleinem und großem Einmaleins. 
1 Etui mit Schreib- und Zeichnen -Vorlegeblättern. 


II. Feſtgabe für fleißige Kinder. 
| 1 Rechnentabelle mit dem kleinen Einmaleins. 
1 ABG-Bürlein mit Bildern und Text. 


(Für Mädchen mit Alphabet und Stickmuſtern.) | 1 Duzend Stablfedern mit Halter. 
1 Duzend Stahlfedern mit Halter. I bunt überzogenes Federkäſtchen. 
1 bunt überzogenes Federkäſtchen. || 1 Lineal. 
1 Lineal. 3 gute Bleiſtifte. 
1 Sqieſertafel. 


6 Schieferflifte und 
3 Schreibebücher mit buntem Umſchlage. 


Preis 10 Sgr. 


1 Tuſchtäſichen mit 24 Farben und Pinſeln. | 

1 Zeichnenbuch mit bunten Löſchblättern. | 

6 gute Bleiſtifte. 

3 Bilderbogen zum Ausmalen und 

6 Schuabebücher mit buntem Umſchlage. 
Preis 15 Sgr. 


| 
1 
IV. Feſtaabe für fleißige Kinder. 

6 Stück Schreibbefte in buntem Umſchlag mit 3 Bogen 
fein Kanzlei Papier. 

6 Stück gute Bleiſtifte. 

6 Stück gute Stablfedern. 

6 Stück Schieferſtifte. 

1 Federhalter. 


1 Lineal, 

6 Bleifedern, 

6 Schieferſtiften, 

6 Stahlfedern, 

1 Stahlfederhalter. 


III. Feſtgabe für fleißige Kinder. 
12 Stück Schreibhefte in buntem Umſchlag mit 3 Bogen 
fein Kanzlei» Papier. 
12 Stück gute Bleiſtifte. 
12 Stück gute Stablfedern. 
12 Stück Schieferſtifte. 
1 Federhalter. 
1 Lineal. \ 
1 bunt überzogenes Feder⸗Käſtchen nebſt 
4 roſa Löſchblättern und 
1 Schul⸗Atlas aller Länder mit 20 illuminirten Karten. 


Preis 12½ Sgr. 


V. Feſtgabe für Kinder. 
1 bunt überzogenes Feder ⸗Käſtchen mit 


Preis 2½ Sgr. 


Gebr. Hirschberg, 


1 Lineal. > 
1. bunt überzogenes Feder⸗Käſtchen und In Glatz zu haben bei 
os 1 Nechnen⸗Tabelle. Be ec 
Preis 6 Sgr. | 


Buch und Dapier-Dandlung. 
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Die Papier: Handlung von A. C. Rraehmer 
empfiehlt bei der Wahl von 17 9 en ihr gut aſſortirtes Lager aller 


Schreib: und Zeichnen: Materialien, 


ſowie eine große Auswahl von 


Schreibzeugen und Federkaſten, N Viſitenkarten-Photographien, 
Bilderbogen und Modellir⸗Cartons, } Photographie» Albums und 
Anziehpuppen, N Photographie-Rahmchen. 


Ferner als ſehr beliebte Weihnachlegeſchenke für Damen: 
Briefbogen, Couverts und Viſitenkarten mit geprägten Buchſtaben, 
Namen, Wappen ıc. 
8 
1% 


mem 


Gebetbuͤchern, ii Notizbüchern, 

Bilderbüchern, Papeterien, 

Jugendſchriften, N Stammbüchern, 

Zeichnenvorlagen, N Schreibmappen, 

Schulmappen, N Albums und Poeſies, 

Schreib- und Zeichnen: Heften, Ni Brieftaſchen, 

Tuſchkaſten, N Cigarren⸗Etuis und Portemonnais, 
Reißzeugen, i Parfümerien, 


==H Donnerftag, den 12. December beginnt in BZ 
E. Spillmann’s Conditorei ww 
— die Weihnachts-Ausſtellung. HI 


— 


I Diefelbe bietet die neueſten, eleganteften und geſchmackvollſten Gegenſtände in größter 21 


= Auswahl dar. Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenft ein: C. Spillmann. HZ 
l SEN 
777 RL 
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Zu Feſtgeſchenken empfehle ich: 


Weiße reinleinene Taſchentücher von 1½ bis 7 Thlr. das Duzend. 
Bunte reinleinene Taſchentücher von 4 bis 6 Thlr. das Duzend. 
Gebleichte Leinen, 6, 6%, und 9, breit, 7 bis 40 Thlr. das Schock. 
Gebleichte Leinen, 12 und 1%, breit, zu Betttüchern ohne Nath, 12 und 14 Sgr. die Elle. 
Haus⸗Leinen, wie fie vom Werftuhle kommt, ohne Appretur, vom beften weißen reinleinenen Garn 
gearbeitet, 8 bis 11 Thlr. das Schock. 
Damaſt⸗Gedecke zu 6 und 12 Perſonen zu 3 und 5 ½ Thlr. 
Damaſt⸗Kaffee⸗ Servietten von weiß und naturell Linen 2 bis 3 Thlr. 
Tiſchtücher in jeder Größe, mit und ohne Servietten, 25 Sgr. bis 6 Thlr. 
Reinleinene Handtücher abgepaßt, 3 ½ bis 7 Thlr. das Duzend 
Beſte ſchwarze Mailänder Taffte 20 Sgr. bis 1 ½ Thlr. die Elle. 
9% breite Twill's in allen Farben in feinſter Qualitee, 7 Sgr. die Elle. 
Poil de chevre, 3 ½, 4 und 4% Sgr. die Elle. 
Neapolitains, 3, 3%, und 4 Sgr. 
%, breite Kattune 3½ bis 4 Sgr. 
Züchen⸗ und Inleit⸗Leinen in ſehr ſchönen Muſtern in beſter Qualitee 3 ½ Sgr. 
Trotz der billigen Preiſe bewillige ich außerdem bei Entnahme von mindeſtens 5 Thlr., 
5 Sgr.; von 10 Thlr., 12 ½ Sgr. und von 20 Thlr. 1 Thlr. Abzug. 


Reinhold Koschel, 


vis-à-vis der Hirſch⸗ Apotheke. 


Heute, Dienſtag, den 10. December 1861: 
Benefiz⸗Vorſtellung. 
Der arteſiſche Brunnen, oder: Eine Reiſe durch die Erde. 
Große Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen und 4 Aktien von Guſtav Räder, 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: Moritz Erih. 


Die Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Elberfeld 
mit 2 Millionen Thaler Gewaͤhrleiſtung 
empfiehlt ſich durch den Unterzeichneten zur Annahme von Verſicherungen auf Gebäude jeder Art, 
(auch unter Stroh- und Schindeldach); Mobilien, Erntebeſtaͤnde, Maſchinen ꝛc. zu den billigſten 
Beiträgen. Nachzahlungen finden nie ſtatt. Statuten und Antragsformulare gratis. 


861. 
Glatz, den 10. Decemeber 1 Franz Hoffmann, 
Agent obiger Geſellſchaft. 


Is 


Verantwortlicher Redacteur: v. Boris in Glatz. 


is. 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 
den Preis auf 

beiten Zfachen Eſſigſprit 
in en gros ermäßigt haben. 

Namentlich verkaufen wir billig, wenn die 
Abnahme im Laufe der Wintermonate geſchiebt, 
da es uns an Raͤumlichkeit mangelt. 

Hochachtungs voll 


Schweizer & Brieger. 
Winter ⸗Handſchuhe 


von Glace und Waſchleder mit Pelz, 
Seide, Bucksking, Tuch und Wolle, 
Herren-Tücher, Shawls und Caſſinets, 
Jagd-, Reiſe⸗ und Oberhemden, Ebe- 
miſetts, Kragen, Shlipſe, Crawatten 
und Binden, Unterbeinkleider u. Jacken 
empfiehlt zu möͤglichſt billigen Preiſen 
D. Müller, 


Handſchuhfabrikant neben dem königl. Steuer- 
Amt, im Haufe des Hrn Rector Schößler. 


Haſen-, Marderr, Iltis-, u. Katzen- 
felle, Fuchsbälge und Fiſ potter kauft und 
zahlt, wie immer, die hötften Preiſe 

Glatz im December 1861. 


J. Becker, 


Frankenſt. Str., im ehem. Trautvetter'ſchen Haufe, 


Die neurften Bilderbücher und Jugend⸗ 
ſchriften empfieblt 


Fr. Erlekamp's 


Schul⸗ und Gebetbuch-Handlung. 


Als nützliche und billige F ſtgeſchenke für 
Kinder empfiehlt die Papierbandlung von 


A. L. Kraehmer 


in Glatz, 
1. Für 12 ½ Sgr.: 
Eine Feſtgabe, beſtehend aus: 
12 Stück Schreibheften mit je 3 Bogen fein 
Ganıleipapier, 
1 Federkaſtchen, 
12 Stück guten Bleiſtiſten, 
12 Stück guten Stahlfedern, 
12 Stück bunt gemalten Schieferſtiſten, 
1 Federhalter, 1 Lineal und 1 Stück Gummi. 
2. Für 8 Sgr.: 
Eine dauerhafte Schulmappe, enthaltend: 
1 Schiefertafel, 
1 linürtes Schreibheſt, 
1 Federkäſtchen, 
1 Bleiſtift, 1 Federhalter, 
6 Stück gute Stahlfedern, 
3 Stück bunte Schieferſtifte, 
1 Tuſchkaſtchen mit Pinſel 
1 Colorirbogen und 1 Lineal. 
3. Für 2 ½ Sgr. 
Ein Federkäſtchen, enthaltend: 
6 Stück gute Bleiftifte, 
6 Stück gute Stahlfedern, 
6 Stück bunte Schieferſtifte, 
1 Federhalter. 


Eine nach der Sonnenſeite belegene moͤ⸗ 
blirte Stube mit Alkove wird zum 1. Jan. 
fut. geſucht. — Gefaͤllige Offerten wolle man 
sub Chiffre P. S. poste restante abgeben. 


Gedruckt bei Georg Frommann in Olag. 


